
Heilen, nicht krank machen …
„Wenn ihr in eine Stadt kommt und man euch aufnimmt, (…) heilt
die Kranken, die dort sind, und sagt den Leuten: Das Reich
Gottes ist euch nahe.“ (Lk 10,9)
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In Zeiten eigener Krankheit lohnt es sich, in sich selbst
hinein zu hören, wonach man sich selbst sehnt.
In Begleitung von Kranken bekomme ich manchmal – sogar sehr
deutlich  –  Hinweise:  „Ich  möchte  wieder  mein  altes  Leben
zurück!“ – „Ich möchte wieder aktiv werden können!“ – „Ich
wünsche mir, meine Antriebslosigkeit zu überwinden!“

Ja, Kranke – so man ihnen offen begegnet und zuhört – können
sehr klar formulieren, was ‚ihnen fehlt‘!
BTW: Kennen Sie das auch noch? Sie gehen zum Arzt und er fragt
Sie: „Was fehlt Ihnen!“?

Kranksein bedeutet also oft Mangel.
Es bedeutet, dass den Menschen etwas fehlt; dass sie etwas
vermissen, was sie vorher hatten. Kranksein wird also als eine
Reduktion verstanden; ein Zurückgeführt werden, was von den
erkrankten Menschen aber als Mangel wahrgenommen wird.
[An  dieser  Stelle  möchte  ich  mich  nicht  mit  der  Frage
beschäftigen, ob eine Re-duktion manchmal auch sinnvoll sein
kann! – Ich möchte mich heute darauf beschränken, dass die
Reduktion, die Kranke in ihrer Krankheit erfahren, oft als
etwas  wahrgenommen  wird,  das  sie  mit  einem  ‚Mangel‘
beschreiben  oder  sogar  gleichsetzen  würden.]

Die Sehnsucht von Kranken ist daher nur all zu verständlich:
die  Sehnsucht  nach  der  Wiederherstellung  eines  frühen
Zustands!
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In der heutigen Tageslesung lese ich das Wort bei Lukas 10,9
aus dem Munde Jesu:
„Wenn ihr in eine Stadt kommt und man euch aufnimmt, (…) heilt
die Kranken, die dort sind, und sagt den Leuten: Das Reich
Gottes ist euch nahe.“ (Lk 10,9)

Jesus sagt uns hier also:
– Fragt die Menschen: „Was fehlt dir?“!
– Fragt die Menschen, was sie in ihrem Leben vermissen!
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Die jesuanische Haltung der Christen ist also jene, die nach
dem Menschen schaut, die ihn buchstäblich ‚in den Blick nimmt‘
und ihm so An-Sehen verschafft.

Doch die Haltung, wie Kirche und Christen oft anderen Menschen
begegnet, ist nicht selten von Erwartungen geprägt, die an die
anderen gestellt werden: sie sollten, sie müssten, ….

Die Haltung Jesu im heutigen Evangelium ist doch eine ganz
andere.
Seine Haltung ist die heilsame Haltung eines Arztes, der die
Menschen fragt: „Was fehlt dir?“

Damit  spricht  Jesus  auch  den  Menschen  eine  Kompetenz  zu,
nämlich die Kompetenz, sich selbst am Besten auf die Spur zu
kommen, was sie zu ihrem Heil, zu ihrer Heilung brauchen.

Ich  wünsche  mir  mehr  von  dieser  Haltung  Jesu  Christi  in
unseren Kirchen und bei den ChristInnen dieser Zeit: Haben wir
den Mut, mit den Augen des Herrn auf die Menschen zu schauen,
ihn in den Blick zu nehmen und seine Sehnsüchte nach Heil und
Heilung.
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Und genau für diese Arbeit sucht er auch heute Menschen, wenn
er einige Verse zuvor sagt:
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„Die Ernte ist groß (…). Bittet also den Herrn der Ernte,
Arbeiter für seine Ernte auszusenden…“ (vgl Lk 10, 1ff.)

Ich träume von einer Kirche, die den Menschen nicht sagt, was
sie zu tun oder zu lassen haben, sondern die sie – wie der
Herr selbst – fragt: „Was willst du, das ich dir tue!“ (vgl.
Lk 18,41)

Franziskus: Hat er, oder hat
er nicht?!

Ja, er hat nicht …!
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Kommentar  zum  päpstlichen  Lehrschreiben
von  Papst  Franziskus  I.  zur  Amazonas-
Synode
Hat  Papst  Franziskus  in  seinem  Lehrschreiben  etwas  zur
Priesterweihe  von  verheirateten  Männern  oder  etwas  zur
Frauenordination gesagt.
Ich meine: Ja, er hat nicht!

Was  sich  etwas  widersprüchlich  anhört,  möchte  ich  hier
kommentieren:

Ja,  Papst  Franziskus  hat  sich  in  seinem  Lehrschreiben
anlässlich der Amazonas-Synode nicht abschließend zu der Frage
der Frauenordination oder zur Weihe von verheirateten Männern
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zum Priester geäußert. Er macht lediglich deutlich, dass den
Frauen in der Kirche und ihre größere Beteiligung nicht allein
damit sichergestellt werden könne, wenn sie zu den heiligen
Weihen  zugelassen  würden.  (vgl.
https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2020-02/exhortation-q
uerida-amazonia-papst-franziskus-synode-wortlaut.html , 100)

Was ist davon zu halten?

Für manche ist das enttäuschend.
Andere wiederum sind sehr zufrieden, dass der Papst sich nicht
dazu geäußert hat.

Was bedeutet das jetzt aber?

Erst einmal heißt das, dass der Papst nach diesem Schreiben
die  Frage  nach  dem  Diakonat  der  Frau  und  der  Weihe  von
verheirateten Männern zu Priestern offen gelassen hat.

Päpstlicher Maukorb nicht bestätigt
Es bedeutet aber auch, das Papst Franziskus das sogenannte
‚Basta‘ von Papst Johannes Paul II. nicht wiederholt und somit
ausdrücklich nicht bekräftigt hat.

Damit hat Franziskus sich weise verhalten; er respektiert,
dass man freien Menschen in einer freien Welt nicht das Denken
und das Diskutieren verbieten kann.
Das damalige ‚Basta‘ von Johannes Paul II., der die Diskussion
für beendet ansah, war eine – in meinen Augen – realitätsferne
Äußerung.

Franziskus hat in dieser Hinsicht einen realistischeren Blick
auf die Gegebenheiten in der heutigen Zeit.
Insofern ist das Verhalten Franziskus in meinen Augen nur
klug!
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In  einem  Interview  mit  Vatikan-News  nach  der  Vorstellung
dieses päpstlichen Schreibens erklärt Kardinal Michael Czerny:

„…Franziskus ist dem treugeblieben, was er vor der Synode
gesagt  hatte.  Die  Möglichkeit,  verheiratete  Männer  zu
ordinieren, kann von der Kirche durchaus diskutiert werden –
und es gibt sie auch längst, zum Beispiel in den katholischen
Ostkirchen. Diese Diskussion wird seit vielen Jahrhunderten
geführt, und die Synode hat sich freimütig dazu geäußert:
nicht isoliert, sondern im gesamten Kontext von Eucharistie
und Amt in der Kirche….“
Quelle:
https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2020-02/exhortation-a
mazonas-synode-papst-kardinal-czerny-franziskus.html

Die  Diskussionen  müssen  und  dürfen
weitergehen…
Ich  finde,  dass  dies  ein  ganz  wichtiger  Aspekt  in  den
aktuellen  Diskussionen  ist.
Denn viele Bischöfe in Amazonien aber auch weltweit haben
eigene Diskussionsbeiträge zu diesen Themen geleistet.
In vielen dieser Beiträge wird die Frage behandelt, ob der
sogenannte Pflichtzölibat noch zeitgemäß sei?
Es sind zugleich weltweit viele Bischöfe, die der Frage nach
der Gleichberechtigung in der Kirche einen hohen Stellenwert
einräumen.

Die offene Haltung Papst Franziskus in diesen Fragen zeig mir,
dass  er  ganz  bewusst  diese  Diskussionen  in  der  römisch-
katholischen Kirche weitergeführt wissen will.

Und das ist mir eigentlich auch das Wichtigste, was ich für
unsere  derzeitige  Diskussion  innerhalb  der  römisch-
katholischen Kirche in Deutschland und ihrem „Synodalen Weg“
mitnehme:

Die  Diskussionen  um  eine  Veränderung  des  priesterlichen
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Dienstes, die Zuordnung von Weiheämtern zu anderen Ämtern und
Diensten in der Kirche, die Überdenkung des Zusammenhangs von
Weihe  und  Macht  in  der  Kirche  sowie  die  Frage  nach  der
Gerechtigkeit,  die  auch  immer  eine  Frage  nach  der
Geschlechtergerechtigkeit in der römischen-katholischen Kirche
ist, ist noch lange nicht zu Ende – auch wenn das manche gerne
hätten!
Sie hat vielmehr durch das Schreiben von Papst Franziskus
einen weiteren Impuls bekommen.

Und das ist auch gut so!

Weiter Informationsquellen zu diesem Thema:

Kardina Reinhard Marx bei der Vorstellung des Lehrschreibens:
https://dbk.de/nc/presse/aktuelles/meldung/vorstellung-des-nac
hsynodalen-apostolischen-schreibens-querida-amazonia-von-
papst-franziskus-durch-d/detail/

Die offizielle deutsche Übersetzung des Lehrschreibens auf der
Seite  von  Vatikan-News:
https://www.vaticannews.va/de/papst/news/2020-02/exhortation-q
uerida-amazonia-papst-franziskus-synode-wortlaut.html

Väter erzählen ihren Glauben

„…. ER stellte sein Gesetz auf in Jakob,
(…) und gebot unseren Vätern, ihre Kinder
das alles zu lehren…“ (aus Psalm 78)
Heute Morgen, beim Beten der Laudes, wurden mir Verse aus dem
78. Psalm vorgelegt.
Darin heißt es:
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„… ER stellte sein Gesetz auf in Jakob, /
gab in Israel Weisung *
und gebot unseren Vätern,
ihre Kinder das alles zu lehren,
damit das kommende Geschlecht davon erfahre, /

die Kinder späterer Zeiten; *
sie sollten aufstehen und es weitergeben an ihre Kinder,

damit sie ihr Vertrauen auf Gott setzen, /
die Taten Gottes nicht vergessen *
und seine Gebote bewahren
und nicht werden wie ihre Väter, /
jenes Geschlecht voll Trotz und Empörung, *

das wankelmütige Geschlecht,
dessen Geist nicht treu zu Gott hielt….“

Zuerst überlas bzw. über-betete ich diesen Text. Doch nach der
Laudes spürte ich in mir das innere Bedürfnis, diesen Text
noch einmal zur Hand zu nehmen.

Und dann fiel mir auf, woran ich hängen blieb; an den Worten:

„…. ER stellte sein Gesetz auf in Jakob, (…)
und gebot unseren VÄTERN, ihre Kinder das alles zu lehren…“
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Die Vater-Rolle
Nach diesem Text scheint die Aufgabenverteilung ganz klar zu
sein: Die Weitergabe des Glaubens ist Sache der Väter!

Genau das ist es aber, was mich stutzig werden lässt.
Denn die Realität heute sieht ganz anders aus. Heute sind es
vorwiegend  die  Frauen,  die  sich  als  Erzieherinnen  in
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Kindergärten oder als Religionslehrerinnen in der Primarstufe
um die Glaubensweitergabe kümmern.
Und  auch  in  unseren  Gemeinden  können  wir  sehen,  dass  es
vorwiegend Frauen sind, die sich als „Tisch-Mütter“ (wie sie
früher oft genannt wurden) bzw. als Katechetinnen bei der
Vorbereitung zur Erstkommunion und auch zur Firmung in den
Dienst nehmen lassen.

Bei diesen Aufgaben Männer resp. Väter zu finden, ist eher
eine Seltenheit.

Allenfalls  bei  den  geistlichen  Berufen  finden  wir  noch
‚Väter‘, die für die Glaubensweitergabe zuständig sind; den
„Pater“ oder den „Abbas“ ( -> Abt ) oder den Papst (entlehnt
von ‚Papa‘). Doch in der römisch-katholischen Kirche sind dies
in  den  seltensten  Fällen  ‚echte‘  =  biologische  Väter.
Allenfalls werden sie als „geistliche Väter“ bezeichnet.

Ist das nicht erstaunlich, was sich da in der Kultur- und
Religionsgeschichte für ein Wandel vollzogen hat?!

Permanenter Rollenwandel
Der Rollenwechsel, der sich da stickum vollzogen hat, schlägt
einen großen Bogen zu den Fragen heute in der Gender-Debatte
in unserer römisch-katholischen Kirche.

Zwischen dem Text des 78. Psalms und der heutigen Wirklichkeit
können wir erkennen, dass bestimmte Rollenverständnisse und
auch  die  Ausübung  von  bestimmten  Rollen  und  Aufgaben  in
Religion und Kirche einem stetigen Wandel unterworfen waren
und auch noch sind.

Für mich ist dies ein Grund mehr, dass wir in der römisch-
katholischen  Kirche  heute  die  Frage  nach  der  Rolle  der
Frau(en) und ob und welche Verantwortungen und Ämter sie in
unserer Kirche übernehmen, nicht mehr apodiktisch verhindern,
geschweige denn mit fragwürdigen, vermeintlichen Verweisen auf
die sogenannte ‚Tradition‘ beantworten können.



So, wie in der Vergangenheit das Leben in der Kirche einem
Wandel unterworfen war, so wird es das auch heute und in
Zukunft so bleiben.

Wer  sich  diesem  Wandel  verweigert,  muss  sich  die  Frage
gefallen  lassen,  ob  er/sie  sich  damit  nicht  auch  der
geistlichen  Dynamik  eines  lebendigen,  für  das  alltägliche
Leben relevanten Glaubens verweigert!

Everything You Wanted to Know
About mega city’s
A wonderful serenity has taken possession of my entire soul,
like these sweet mornings

I am so happy, my dear friend, so absorbed in the exquisite
sense of mere tranquil existence, that I neglect my talents.

I am alone, and feel the charm of existence in this spot,
which was created for the bliss of souls like mine. I am so
happy, my dear friend, so absorbed in the exquisite sense of
mere tranquil existence, that I neglect my talents.

I  should  be  incapable  of  drawing  a  single  stroke  at  the
present moment; and yet I feel that I never was a greater
artist than now.

When, while the lovely valley teems with vapour around me, and
the meridian sun strikes the upper surface of the impenetrable
foliage of my trees, and but a few stray gleams steal into the
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inner sanctuary, I throw myself down among the tall grass by
the trickling stream; and, as I lie close to the earth, a
thousand unknown plants are noticed by me: when I hear the
buzz of the little world among the stalks, and grow familiar
with the countless indescribable forms of the insects and
flies, then I feel the presence of the Almighty, who formed us
in his own image, and the breath of that universal love which
bears and sustains us, as it floats around us in an eternity
of bliss; and then, my friend, when darkness overspreads my
eyes, and heaven and earth seem to dwell in my soul and absorb
its power, like the form of a beloved mistress, then I often
think  with  longing,  Oh,  would  I  could  describe  these
conceptions, could impress upon paper all that is living so
full and warm within me, that it might be the mirror of my
soul, as my soul is the mirror of the infinite God!

O my friend — but it is too much for my strength — I sink
under  the  weight  of  the  splendour  of  these  visions!  A
wonderful serenity has taken possession of my entire soul,
like these sweet mornings of spring which I enjoy with my
whole heart. I am alone, and feel the charm of existence in
this spot, which was created for the bliss of souls like mine.

I am so happy, my dear friend, so absorbed in the exquisite
sense of mere tranquil existence, that I neglect my talents. I
should be incapable of drawing a single stroke at the present
moment; and yet I feel that I never was a greater artist than
now. When, while the lovely valley teems with vapour around
me, and the meridian sun strikes the upper surface of the
impenetrable foliage of my trees, and but a few stray gleams
steal into the inner sanctuary, I throw myself down among the
tall grass by the trickling stream; and, as I lie close to the
earth, a thousand unknown plants are noticed by me: when I
hear the buzz of the little world among the stalks, and grow
familiar with the countless indescribable forms of the insects
and



Metro city’s should make road
with protection In mind
I am alone, and feel the charm of existence in this spot,
which was created for the bliss of souls like mine.

I am so happy, my dear friend, so absorbed in the exquisite
sense of mere tranquil existence, that I neglect my talents.

I  should  be  incapable  of  drawing  a  single  stroke  at  the
present moment; and yet I feel that I never was a greater
artist than now.

When, while the lovely valley teems with vapour around me, and
the meridian sun strikes the upper surface of the impenetrable
foliage of my trees, and but a few stray gleams steal into the
inner sanctuary, I throw myself down among the tall grass by
the trickling stream; and, as I lie close to the earth, a
thousand unknown plants are noticed by me: when I hear the
buzz of the little world among the stalks, and grow familiar
with the countless indescribable forms of the insects and
flies, then I feel the presence of the Almighty, who formed us
in his own image, and the breath of that universal love which
bears and sustains us, as it floats around us in an eternity
of bliss; and then, my friend, when darkness overspreads my
eyes, and heaven and earth seem to dwell in my soul and absorb
its power, like the form of a beloved mistress, then I often
think  with  longing,  Oh,  would  I  could  describe  these
conceptions, could impress upon paper all that is living so
full and warm within me, that it might be the mirror of my
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soul, as my soul is the mirror of the infinite God!

O my friend — but it is too much for my strength — I sink
under  the  weight  of  the  splendour  of  these  visions!  A
wonderful serenity has taken possession of my entire soul,
like these sweet mornings of spring which I enjoy with my
whole heart. I am alone, and feel the charm of existence in
this spot, which was created for the bliss of souls like mine.

I am so happy, my dear friend, so absorbed in the exquisite
sense of mere tranquil existence, that I neglect my talents. I
should be incapable of drawing a single stroke at the present
moment; and yet I feel that I never was a greater artist than
now. When, while the lovely valley teems with vapour around
me, and the meridian sun strikes the upper surface of the
impenetrable foliage of my trees, and but a few stray gleams
steal into the inner sanctuary, I throw myself down among the
tall grass by the trickling stream; and, as I lie close to the
earth, a thousand unknown plants are noticed by me: when I
hear the buzz of the little world among the stalks, and grow
familiar with the countless indescribable forms of the insects
and


